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Die Skulpturen von Vincenzo Bavie-
ra und Heinz Niederer im Gluri-Su-
ter-Huus machen ersichtlich, wie
unterschiedlich mit dem Werkstoff
Eisen künstlerisch gearbeitet wer-
den kann und wie diametral entge-
gengesetzt die beiden Eisenplastiker
Form- und Materialfragen behan-
deln. Die Stahlobjekte präsentieren
sich wackelnd und aus mehreren zu-
sammengesetzten Halbfabrikaten,
zuweilen klingend bei Baviera; als
organisch wirkende Objekte bei Nie-
derer. Während Niederers Kunst das
Elementare ins Zentrum rückt, ver-
weisen Bavieras Arbeiten meist auf
die Zivilisation. Die Gemeinsamkeit
der beiden Künstler liegt nicht im
schweren Material, sondern in ei-
nem thematischen Interesse: dem
Erinnern und dem Phänomen der
Zeit, welche eine wichtige Triebfeder
im jeweiligen Schaffen ist.

VERGÄNGLICHKEIT STICHT in den
grossformatigen Fotografien von
Hartmut Wirks ins Auge. Die Bilder
mit dem Titel «Hotel Adria» geben
Einblicke in verlassene, vom Balkan-
krieg zerstörte Hotelzimmer. Der
Kontrast zur idyllischen Landschaft,
welche man durch demolierte Fens-
teröffnungen erspäht, könnte grös-
ser nicht sein. Gegenübergestellt, in
kleinerem Format, ist dasselbe Hotel
zu sehen, wie es sich in den 70er-Jah-

ren präsentierte. Das mittlerweile
etwas verblichene Ferienbild hatte
der Fotograf als 12-Jähriger auf einer
Ferienreise festgehalten.

Eine ganz andere Dimension von
Zeit evozieren die archaisch anmu-
tenden Objekte aus Eisen, welche
Heinz Niederer, der gelernte Maschi-
nenschlosser, mit schweren Werk-
zeugen geknetet, gedreht oder gebo-
gen hat. Der Architekt Vincenzo Ba-
viera nimmt dagegen Mass am Men-

schen, auch zeitliches: Seiner An-
sicht nach kann sich die Menschheit
nur entwickeln, wenn sie sich mit
ihrer Geschichte auseinandersetzt.
Die Ausstellung regt zum Denken
an. Nimmt man sich Zeit, berührt
einen das menschliche und un-
menschliche Mass auf den unter-
schiedlichsten Ebenen.

Galerie im Gluri-Suter-Huus Wettingen, bis
4. Juli 2010. Führung: So, 13. Juni, 11 Uhr.

Die zwei Eisenplastiker Vincenzo Baviera und Heinz Niederer
und Hartmut Wirks, Fotograf, im Gluri-Suter-Huus
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Die Zeit im Zentrum

VINCENZO BAVIERA Der Architekt nimmt Mass am Menschen. AUSSCHNITT/HO

Es ist eine witzige Episode und für
Kunstliebhaber eine Katastrophe: Als
Max Bill einst in der Badener Galerie
Hans-Trudel-Haus ausstellte, fiel ihm
beim Aufhängen ein Bild herunter und
durch den Spalt an der Wand vom
obersten bis in den untersten Stock.
Der Künstler Michael Günzburger hat
den Vorfall nachgestellt. Er hat einige
der dreissigjährigen Holz-Stellwände
herausgenommen und das Mauerwerk
des ursprünglichen Wohnhauses frei-
gelegt, so auch den Spalt wieder geöff-
net und einige leere Bilderrahmen hin-
unterfallen lassen.

Günzburger, 2006 zusammen mit
Petra Ronner der erste «Sommergast»
in der Villa Langmatt, geht in seinen
Ausstellungen immer auf den vorge-
fundenen Raum und seine Geschichte
ein. Doch er zeigt auch Werke, die un-
abhängig vom Ort entstanden sind.
Hier sind es Landschaftsbilder – im
weiteren Sinn: Günzburger versucht
die Natur nicht eins zu eins abzubil-
den, sondern wählt künstlerische
Übersetzungen, um Eindrücke festzu-
halten. Zum Beispiel einen Sonnenun-
tergang: Mit graffitiartiger Farb- und
Formsetzung bringt er die Explosivi-
tät und die Leuchtkraft des Natur-
ereignisses auf die Leinwand. Oder er
zeigt den Himmel als einen einzigen
breiten Pinselstrich mit blauer und
weisser Farbe und nennt das Bild «Auf-
riss». Sofort schliessen sich im Geist

die Lücken. Das Papier bleibt nicht Un-
tergrund, sondern verformt sich
durch den wässrigen Farbauftrag und
bildet eigene Landschaften. Günz-
burger lässt mit seinen Malmethoden
dem Zufall Spielraum und arbeitet
nachher damit weiter, mit Humor und
einem exzellenten Auge für die Natur.

In ihrem Minimalismus erinnern
Günzburgers Malereien, in denen der
Autodidakt auch Materialien wie
Schnur oder Faden verwendet, an japa-
nische Tuschemalerei. Auch Ferdinand
Hodler kommt einem in den Sinn, und
die zerbrochenen Glasscheiben mit
dem Marmorstaub darauf erinnern an
Caspar David Friedrichs «Eismeer».
Spielerisch und doch exakt, unortho-
dox und federleicht interpretiert Günz-
burger die Landschaftsmalerei neu.

Baden Galerie Hans-Trudel-Haus. Bis 18. Juli.

Als Max Bill
ein Bild fallen liess

EVELYNE BAUMBERGER

Michael Günzburger zeigt im Trudelhaus
Landschaftsbilder und legt Geschichte frei.

GÜNZBURGER Bildausschnitt. HO
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